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Ein kleiner Teil der Bewohner aus dem gesamten Untersuchungsgebiet (am besten
alle Bewohner eines von mehreren Wohnhäusern) soll ausführlicher befragt wer-
den. Dazu muss zunächst dessen Bereitschaft dazu geklärt werden (siehe auch Pro-
jektblatt »Befragung«). 

Aufgabe

Als ein Schritt der Tiefenuntersuchung werden die Zimmer der Wohnung derer fotogra-

fiert, die mit einer Befragung einverstanden sind. Wer sich ausführlich befragen lässt,

ist damit vermutlich ebenfalls einverstanden. Die Einrichtungsstile der verschiedenen

Wohnungen werden verglichen.

Hinweise

Es handelt sich bei den Innenraumfotos um eine Dokumentation von Lebensstilen,
soweit diese aus Möblierung und sonstiger Einrichtung ablesbar sind. Wegen der
Vergleichbarkeit bietet es sich deshalb an, die Wohnungen mehrerer Familien/
Bewohnergruppen auf immer die gleiche Weise zu fotografieren – wenn diese
stockwerksweise übereinander liegen, kann man sie am ehesten miteinander ver-
gleichen.

Am einfachsten fotografiert man ein Zimmer von je zwei gegenüber liegenden
Ecken aus so, dass ein möglichst guter Überblick gewährt wird (Weitwinkelobjektiv
wäre gut, ist aber nicht zwingend). 

Die Fotos können gleichzeitig mit der Befragung gemacht werden. Wenn Teilbe-
reiche der Wohnung nicht verfügbar sind (zum Beispiel, weil die Bewohner nicht
einverstanden sind, dass man ihr Schlafzimmer fotografiert), sollte man sich auf
die zur Straße hin liegenden Räume konzentrieren.

Die vermuteten »Lebensstile« werden griffig (mit Schlagworten wie »traditionell«,
»sachlich«, »betont jugendlich« o.ä.) bezeichnet und in die Fotos eingetragen. Ach-
tung: Es geht bei dieser Aufgabe nicht um »guten« oder »schlechten« Geschmack,
sondern um Unterschiede der Lebenseinstellung, die aus Einrichtungsstilen ables-
bar sind!

Innenraumfotos (1)Untersuchung
Innenraumfotos (1)
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Innenraumfotos (2)Untersuchung
Innenraumfotos (2)
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Aufgabe

Befragung der Bewohner der Wohnungen, die miteinander verglichen werden sollen

und die sich mit der Befragung vorher einverstanden erklärt haben.

Hinweise

Die Befragung von Bewohnern und Nutzern (siehe Projektblatt »Befragung der Nut-
zer«) zielte nur auf die Ermittlung der tatsächlichen Nutzungen der Räume hinter
der Fassade – das waren nur wenige Fragen, die man schnell an der Hautür er-
ledigen konnte. Die jetzt angestrebte Befragung eines Teils dieser Nutzer richtet
sich auf die Bewohner selbst und ihre derzeitige soziale Struktur sowie ihr Wohn-
verhalten. 

Vorab ist ein genauer Fragebogen zu erstellen – schon deshalb, weil die Befragung
vergleichbar sein muss. Das ist besonders dann der Fall, wenn die Fragen so sche-
matisiert sind, dass sie anschließend statistisch ausgewertet werden können.

Der Fragebogen hängt aber auch davon ab, ob es sich um ein altes oder ein neues
Wohngebiet handelt; in ersterem Fall wird der historische Aspekt eine größere Rol-
le spielen.

Ein Muster liegt bei. Er liefert Anregungen, ist aber nicht für jede Situation brauch-
bar. Deshalb müssen Sie vorher überlegen, was für Sie bei dieser Befragung am
wichtigsten ist!

Befragung der NutzerUntersuchung
Befragung der Bewohner
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Aufgabe

Die Durchzeichnung der Fassadenabwicklung (s. Silhouette) wird erneut zum Aus-

gangspunkt genommen. Zeichnen Sie einen Plan, in dem die Öffnungen der Häuser

(Fenster, Türen, Tore, Durchfahrten) vollflächig schwarz angelegt sind (Schwarzplan),

die übrigen Bauteile als Strich.

Analysieren Sie mit grafischen Mitteln, ob und welche Beziehungen zwischen den 

verschiedenen Öffnungen eines Hauses und der Häuser untereinander bestehen (alle

Fenster gleich groß, alle Fenster gleiche Grundeinheit, alle Öffnungen gleiche Ober-

kante, alle Öffnungen stehende / liegende Rechtecke, Geschossteilung der Häuser

nebeneinander beziehen sich auf einander, usw.)!

Zur Aufgabe gehört, das Ergebnis zu diskutieren: Wirkt die Fassade sehr unruhig? Sehr

einheitlich? Wie wirken sich die Öffnungen, ihre Größe und ihre Lage auf den Gesamt-

eindruck der Fassade aus? Notieren Sie diese Ergebnisse auf dem Zeichnungsblatt und

fordern Sie Ihre Mitschüler auf, ebenfalls zu kommentieren!

Hinweise

Transparentpapier gibt es blattweise in Läden für Zeichenbedarf zu kaufen. Gezeich-
net wird am besten mit einem kontrastreichen, schwarzen Stift; Bleistift kann 
man zwar leicht bei Fehlern radieren, ist aber nicht sehr gut lesbar. Wenn Sie die
Möglichkeit haben, an einer Reißschiene oder einem Zeichenbrett für technische
Zeichnungen zu arbeiten, macht das die Arbeit leichter, weil senkrechte und 
waagerechte Linien einfach zu zeichnen sind. Als Vorlage dieser Aufgabe kann eine
Kopie der Fassadenzeichnung verwendet werden.

zeichnerische Analyse –

SchwarzplanUntersuchung
zeichnerische Analyse –
Schwarzplan
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Während der Bearbeitung des Projektes haben Sie bereits Teilergebnisse erfasst:
Nutzungen wurden vermutet, Befragungen durchgeführt, zeichnerische Analysen
wurden bewertet. 

Erinnern Sie sich an die Ausgangsposition: 

Was wäre, wenn man jeden Tag aus dem Haus träte und nichts sicher wäre, man sich
also erst vergewissern müsste, ob hinter der Haustür eine begehbare Straße liegt,
nicht ein Kanal? Und übermorgen ein Berg? Man geht über eine Straße, über Pfla-
ster und Gullydeckel, Sand und Steine, weil man zu wissen glaubt, dass sie trag-
fähig sind. Wir gehen durch die Stadt, wir orientieren uns in ihr, weil wir zu wissen
glauben, was uns die Häuser »sagen« – Büros, Läden, Tankstellen, Wohnhäuser.
Diese Sicherheit aber ist lebensnotwendig, weil sonst ein Gefühl ständiger Verun-
sicherung uns begleitet. »Man steht mit dem Rücken zur Wand« aber heißt: 

Die gebaute Umwelt vermittelt existentielle Sicherheit, 
weil man sich in ihr »zu Hause« fühlt.

Wieso können wir das? 
Was »sagt« uns in der gebauten Umwelt etwas?

Andere Fragen sind: 

.Was kann – 
an unserem Beispiel gezeigt – 
gebaute Umwelt aussagen?

.Was hilft bei der Orientierung in der Stadt?.Ist es egal, wie gebaut wird?

.Welche Gründe gibt es, 
in dem untersuchten Gebiet zu wohnen? 
Wo liegen dessen Stärken 
und wo liegen Defizite?

.Was kann man besser machen – 
von Seiten der Stadtplanung? 
Der Architekten? Der Innenarchitekten?
Der Landschaftsarchitekten? Der Stadtplaner?
Aber auch: 
Der Bewohner und Nutzer?

ErgebnisseErgebnisse
Ergebnisse


